2 


Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations.Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro. 110. 


Pankratius. Sonnen⸗Aufg. 4 U 10 M., Unterg. 7 U. 44 M. — Mond⸗Aufg. 3 U. 1 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Dienſtag, den 12. Mai. 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


London, Sonnabend 9. Mai, Morgens. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes rich⸗ 
tete Baronet Francis Napier Ettrick die Anfrage 


an die Regierung, ob dieſelbe mit den Erklärun⸗ 


gen einverſtanden ſei, welche Lord Granville in 
ſeiner Depeſche vom 17. Oktober 1872 an den 
Petersburger Botſchafter Lord Loftus betreffs ge⸗ 
wiſſer von Rußland bei ſeinem Vorſchreiten in 
Centralaſien einzuhaltenden Grenzen abgegeben 
habe. Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord 
Derby, erklärte, die ruſſiſche Regierung ſei von 
ſo friedfertigem, verſöhnlichem Sinne geleitet, daß 
er in der Angelegenheit keine Gefahr ſehe. Der⸗ 
ſelbe ließ ſich dann über die eigentliche Grenz⸗ 


frage weiter aus und fügt hinzu, das Miniſte⸗ 


rium adoptire zwar den Inhalt der gedachten 
Depeſche Lord Granville's, müſſe es aber ableh 
nen, ſich darüber auszuſprechen, was es in dem 
Falle zu thun geſonnen ſei, wenn die in der 
fallen. erwähnten Vorausſetzungen eintreten 
ollten. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


63. Plenarſitzung, Sonnabend, 9. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
Miniſterialdirector Dr. Förſter. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Dritte Berathung des 
über die Verwaltung erledigter 
Bisthümer. 

In der Generaldiskuſſion erhält das Wort 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Derſelbe führt aus, 
daß trotz der ernſten Bedenken welche ſelbſt 
von liberaler Seite gegen dieſes Geſetz geltend 


Geſetzentwurfs 
katholiſcher 


gemacht werden, man dennoch keinen Anſtand 


nehme, auf dem einmal betretenen Wege weiter 
zu gehen nur um den Widerſtand zu brechen, 
der von den katholiſchen Geiſtlichen den Maige⸗ 
ſetzen entgegengeſtellt werde. kan ſagt, der 
Staat ſei Kraft ſeiner Omnipotenz nicht verpflich⸗ 
tet, vor den Schranken ſtehen zu bleiben, die 
durch die Kirchenverfaſſung gezogen ſeien. Er, 
Redner, ſei dagegen der Meinung, daß zunächſt 
die Frage ins Auge gefaßt werden müſſe, ob 
der Staat Preußen überhaupt noch den Grund⸗ 
ſatz anerkenne, daß Staat und Kirche zwei we⸗ 
ſentlich ſelbſtſtändige Gemeinſchaften innerhalb 
der menſchlichen Geſellſchaften ſeien, oder ob er 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
3. Sfeinmann. 


3 (Fortſetzung). 
Sechstes Kapitel. 
In der Eiſengießerei. 

Lea ſtarrte ihm nach, dann aber eilte ſie 
flüchtigen Schrittes von dannen und Vorüber⸗ 
gehende, die ihr F Geſicht ſahen 
und ihren fröhlichen Gang, der bei ihrer Figur 
nur zu komiſch paßte, ſagten: „Die kleine Bucke⸗ 
lige muß verrückt ſein.“ 

Aber Lea hörte nicht, was die Leute ſagten, 
und ſah nicht ihre ſpöttiſchen Geſichter. In der 
Hand hielt ſie den Ring ſo feſt, als ſei er der 
Stein der Weiſen und in ihrem Herzen glühte 
in leuchtenden Strahlen die Liebe. 

Arme Lea! i 3 

Der junge Mann, als er auf jeinem Zim⸗ 
mer angekommen 10 gab ſeinem Hund einen 
leichten Fußtritt und ſagte: « 

4 „Wenn Du das Mädchen getödteſt hätteſt, 
glaubſt Du, ich könnte das Leben mit einem 
armſeligen Ringe zurückkaufen. Wer hat Dich 
überhaupt gelehrt, arme verkrüppelte Menſchen 
anzufallen. Pfui, ſchäme Dich!“ 

Der Hund ſah ſeinen Herren an, als wenn 
er ſagen wolte: „Was hatte das Mädchen in 
dem Gebüſch zu thun? Ich war vollkommen in 
meinem Rechte.“ Aber ſein Herr ſah nicht mehr 
nach ihm hin und als wenn Verkanntwerden ſein 
Loos ſei, ſtreckte er den Kopf mit Gemüthsruhe 
auf die Vorderpfoten u. ſchloß die Augen, halb 
dem Schlafe, halb dem Wachen hingegeben. 

Seit jener Zeit hatte Lea den jungen Mann 


die Kirche in einer Weiſe behandeln könne und 
dürfe als ob fie lediglich ein Staatsinſtitut jet. 
Nur wenn der Staat Preußen ſich auf dieſen 
letzteren Stannpunkt ſtelle, könne es als zuläſſig be⸗ 
trachtet werden, auf den vorgeſchlagenen Wegen weiter 
zu gehen. Nach dieſen allgemeinen Betrachtun⸗ 
gen beleuchtet Redner nunmehr vom Standpunkt 
des allgemeinen Rechts den Geſetzentwurf und 
ſucht nachzuweiſen, daß derſelbe auch dieſem in 
keiner Weiſe entſpreche. Er hoffe daher, daß 
das Haus auch in dieſem letzten Augenblick dieſe 
Erwägungen berückſichtigen und den Geſetzent⸗ 
wurf ablehnen werde. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc erklärt zunächſt, 
daß er nur mit ſchwerem Herzen dem Geſetzent⸗ 
wurf zuſtimme und er lieber gewünſcht hätte, 
daß dieſer Kampf, der ja unausbleiblich geweſen 
ſei, von einer anderen Generation ausgekämpft 
worden wäre. Nachdem dieſer Kampf aber ein⸗ 
mal begonnen, müſſe man den Staat auch un⸗ 
terſtützen. Auch könne darüber kein Zweifel ſein, 
daß der Staat ſchließlich ſiegen werde und müſſe. 
Es ſei zu bedauern, daß man auf der gegneri⸗ 
chen Seite das wirklich Heilige mit dem Heilig⸗ 
cheinen verwechſele und daher Gefahren für die 
katholiſche Kirche erblicke, wo eigentlich gar keine 
vorhanden ſeien. Chriſtus war ſo wenig ein 
Sozialdemokrat, als welcher er von gewiſſer 
Seite hingeſtellt werde, wie ein Hierarch. Daß 
er das letztere nicht geweſen, gehe aus ſeinen 
eigenen Worten hervor, indem er ſagte: „Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ Die Kirche 
als politiſche Inſtitution ſei eine rein menſch⸗ 
liche Inſtitution, von einer Verletzung der göͤtt⸗ 
lichen Rechte könne daher nicht die Rede ſein. 
Wenn es parlamentariſch nicht gerechtfertigt ſei, 
die höchſte Perſon des Staates, den Träger der 
Krone mit in die Debatte zu ziehen, ſo ſei es 
aber noch weniger geb den Namen 
Gottes bei einer politiſchen Diskuſſion zu miß⸗ 
brauchen. Dies geſchehe aber dennoch bei den 
Herren der Centrumspartei bei jeder Gelegenheit. 
„Es iſt der Wille Gottes!“ — Dieſe Worte 
würden am Schluſſe faſt jeder Rede als das 
grobe Geſchütz hinzugefügt, mit welchem man 
den Kampf ausfechten zu können glaube. Es 
wäre jedenfalls das richtigere, den Widerſtand 
endlich aufzugeben und die Geſetze anzuerkennen. 
Sie, m. H., Gum Centrum gewendet) wollen 
nicht die Freiheit der Kirche, ſondern die Frei⸗ 
heit der Hierarchie. Wie der Kampf mit Frank⸗ 
reich alle Völker Deutſchlands geeinigt, ſo hat 
die Bildung Ihrer Partei alle politiſchen Par⸗ 
teien geeinigt, ſo daß auf Sie ſich das apoſto⸗ 
liſche Wort anwenden läßt: „Wir thaten nicht 


nicht wiedergeſehen. Sie mied, ſo viel ſie konnte, 
den Weg nach der Fabrik. 

Und derſelbe Menſch, den ſie liebte, wollte 
ihren Vater verderben, ſie ſollte den haſſen, dem 
ſie verſprochen hatte, nicht zu grollen, deſſen 
Ring ſie wie ein Heiligthum auf dem Herzen 
trug. 


Das war zu viel, das konnte ſie nicht er⸗ 

tragen. Und Niemandem durfte ſie ihr Leid 
klagen, weder der Mutter, noch Eva, noch der 
alten Hellberger. Alle würden ſie auslachen, daß 
ſie ſich einbildete, von einem vornehmen Herrn 
eliebt zu werden und noch mehr würden ſie 
bohnen, wenn ſie erklärte, das ſchöne Menſchen⸗ 
gebilde mehr zu lieben als ihre Seelenſeligkeit, 
mehr als Alles, was ihr nahe ſtand. 

Als Lea von der Fabrik zurückkehrte, raſtete 
ſie einen Augenblick bei dem ihr wohlbekannten 
lieben Garten. 

Die Stätte, an der er ſonſt weilte, war 
leer, das Gartenhaus ſtand verödet, die Polſter 
waren von den Bänken genommen, die Rohrſtühle 
entfernt und trockene Blätter, die der Wind in 
wirbelndem Spiele zuſammengekräuſelt, bedeckten 
den mit bunten Flieſen ausgelegten Boden und 
lagen vereinzelt auf dem Tiſche, dem die elegante 
Decke fehlte, die ihn im Sommer ſchmückte. Es 
war ein trübes Bild herbſtlichen Verlaſſenſeins. 
Nur einen Augenblick ſtand Lea und ſchaute dort⸗ 
hin, wo ſie einſt ſo glücklich geweſen. Dann 
ſchritt fie vorwärts, langſam und ruhig und Nie⸗ 
mand wäre im Stande geweſen, an einem äuße⸗ 
ren Zeichen wahrzunehmen, was ihr In⸗ 
neres durchtobte. 

Zu Haufe angekommen, fand Lea die Mutter 
im S ſißzend und dem Mittag durch 
ein Sch ee de ſein Recht angedeihen 
laſſend. Lea begab flch in die kleine Küche und 


was wir wollten, ſondern wir thun was wir 
nicht wollten.“ 

Abg. v. Wierzbinski kann in dieſem Geſetz 
einen Fortſchritt auf dem freiheitlichen Gebiete, 
wie er von liberaler Seite bezeichnet worden, 
nicht erblicken, vielmehr zerſtöre daſſelbe die 
Grundlage der katholiſchen Kirche und deshalb 
ſtimme er gegen daſſelbe. 

Abg. Dr. Hänel wendet ſich gegen die Aus 
laſſungen des Vorredners. Seine Partei habe 
niemals dieſe 12 55 als einen Fortſchritt der 
Freiheit bezeichnet, ſondern ſtets nur nachzuwei⸗ 
ſen geſucht, daß wir uns im Zuſtande lovaler 
Vertheidigung befinden. Nie ſei das Geſetz von 
ſeiner Partei anders qualifizirt worden, als für 
das was es iſt, für einen Net ſtaatlicher Noth⸗ 
wendigkeit. Redner conſtatirt, daß von den Geg⸗ 
nern der Maigeſetze auch nicht ein Atom eines 
Beweiſes dafür beigebracht ſei, daß die Maige⸗ 
jege den Grundſätzen der katholichen Kirche an 
irgend einem Punkte entgegentreten. Die von 
dem katholiſchen Clerus den Maigeſetzen gegen⸗ 
über angenommene Haltung ſei daher ganz un⸗ 
gerechtfertigt und deshalb werde er auch für das 
vorliegende Geſetz ſtimmen. 

Abg. Respondek erklärt, daß der Clerus 
ſich der Autorität gerechter Geſetze gerne beuge, 
aber niemals könne er ſich Geſetzen unterwerfen, 
durch welche die Gewiſſen bedrückt würden. Die 
Zelle Nro. 25 in Oſtrowo liefere den Beweis 
dafür (Heiterkeit). Ein Volk, das feinen Glau⸗ 
ben hochachtet, könne wohl gemißhandelt, aber 
nicht vernichtet, ein Biſchof koͤnne wohl ins Ge⸗ 
fängniß geſchloſſen, er könne verbannt, aber nicht 
beſiegt werden. (Bravo). 2 

Abg. Dr. Aegidit. Er habe die größte 
Hochachtung vor der katholiſchen Schweſterkirche, 
obgleich er ſeine Erziehung einer anderen Kirche 
verdanke, von der ein Redner hier geſagt habe, 
daß ſie ſelbſt mit der Leuchte des Diogenes nicht 
u finden ſei. Der Herr Redner hätte ſtatt die⸗ 
15 Leuchte eines alten Heiden nur eine andere 
nehmen ſollen, die Leuchte der Wahrheit, dann 
würde er die evangeliſche Kirche ſchon gefunden 
haben. Redner wendet ſich ſodann gegen die 
Ausführungen der Gegner dieſes Geſeßes und 
ſucht nachzuweiſen, daß die 15870 keineswegs 
1 das Weſen der katholiſchen Kirche gerich— 
et ſeien. 

Abg. Baudri hebt hervor, daß bei Vorle⸗ 
gung der Kirchengeſetze zwei Gründe für dieſel⸗ 
ben geltend gemacht worden ſeien, nämlich die 
offene Auflehnung der Biſchöfe und des Clerus 
gegen die Staatsgeſetze und ſodann der durch 
das Verhalten der Biſchöfe herbeigeführte Noth⸗ 
„„„FFFFFCCFCCFCCCCCC a anne 


jegte ſich in einen Winkel neben dem Feuerherd. 
Dann holte ſie das theuerſte Kleinod, den Ring, 
hervor und ſteckte ihn an den kleinen Finger. 
Lange blickte ſie auf die ſo geſchmückte Hand. 
Allmählig füllten ſich ihre Augen mit Thränen 
und ſie verbarg den Kopf in den langen häßlichen 
Händen, zu denen der Ring gar nicht zu paſſen 
ſchien. Dann dachte fie an die fchönen weißen 
Hände, die einſt in der Stunde des Schreckens 
auf ihrem Haupte gelegen, aber ſie ſprach den 
Vorwurf nicht aus: „Warum bin ich jo häß⸗ 
lich?“ Und weil ſie ihn nicht einmal in Worte 
kleidete, fühlte fie ihn nur um fo tiefer und 
ſchmerzlicher. 

In der Fabrik hatten ſich während dieſer 
Zeit höchſt ſonderbare Dinge begeben. 

Der junge Volontair war I den vorderen 
Gießraum gegangen und beſah während der Mit⸗ 
tagszeit die in Arbeit begriffenen Formen. Na⸗ 


mentlich bei einer derfelben verweilte er längere 


Zeit, ging jedoch ohne ein Wort zu verlieren, 
weiter, obgleich man ſeinem Geſichte anſah, daß 
er Ausſetzungen zu machen im Begriff ſei. 

Eberhardt verfolgte den Volontair mit 
Mar Blicken, er bemerkte, daß der junge 

ann mit der Form nicht zufrieden ſchien. Die 
Adern in ſeinem Geſichte ſchwollen an, die Hände 
ballten ſich unwillkürlich. Allein die gewohnte 
Ruhe verließ ihn nicht, er bezwang ſich und mur⸗ 
melte halblaut einen Fluch. 

In dieſem Augenblicke trat Kurz auf Eber⸗ 
hardt zu. 

„Haben Sie bemerkt, was der feine Herr 
Volontair für ein dämliches Geſicht über das 
Modell mit den gebogenen Röhren gemacht hat? 
Wenn das meine Arbeit wäre, würde ich ihn ge⸗ 
fragt haben, was er damit Ipgen wollte.“ 

„Ich habe es wohl bemerkt, erwiederte 


ſtand. Was das Verhalten der Biſchöfe anlange, 
jo verweiſe er nur darauf, daß dieſelben jelbft 
zu einer Zeit, wo die Mißachtung der Geſetze 
nicht gerade als ein Verbrechen angeſehen 
wurde, das Volk zur Mißachtung der Geſetze 
ermahnt. Damals habe das Verhalten der Bi⸗ 
ſchöfe Seitens des Staates Anerkennung gefun⸗ 
den, heute bezeichne man ſie als Aufrührer, ob⸗ 
gleich ihr Standtpunkt auch jetzt noch derſelbe 
wie im Jahre 1848 ſei. So wechſeln die Rollen 
und diejenigen Herren, welche damals den ent⸗ 
egengeſetzten Standpunkt vertraten, glauben ſich jetzt 
Pere die Biſchöfe wegen ihres Verhaltensmit 
Strafe zu bedrohen. Man behauptete, die Biſchöfe bee 
fänden ſich in offener Auflehnung gegen den 
Staat; eine Auflehnung erfordere aber doch einen 
Widerſtand, den man dem Geſetz entgegenſtelle. 


* 


JInſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Von einem Widerſtande ſei ihm bis ſetzt Bine 
& 


bekannt geworden, im Gegentheil ſelbſt als 
Erzbiſchef Paulus von Cöln in das Gefängniß 
abgeführt wurde, habe er keinen Widerſtand ge⸗ 
leite (Heiterkeit). Was den Nothſtand anlange, 
ſo ſei ſolcher allerdings vorhanden, d. h. ſeien 
an dieſem nicht die Biſchöfe ſondern die Maiſetze 
Schuld. Redner erklärt ſich im Weiteren ent⸗ 
ſchieden gegen das Geſetz und bittet um Ableh⸗ 
nung deſſelben 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſion über § 1 bean⸗ 
tragt Abg. Dr. Windthorſt zu beſchließen, den 


vorliegenden Geſetzentwurf an die Commiſſion 


zurück zu verweiſen, mit dem Auftrage, darüber 
Bericht zu erſtatten, welche Aenderung der Verfaſſung 
der Annahme dieſes Geſetzes vorhergehen le 

Der Antrag wird Fo Gar kurzer Mo⸗ 
tivirung deſſelben durch den Antragfteller ab⸗ 
gelehnt und darauf die fämmtlichen 88 
des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung und ſchließlich das ganze Geſetz in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 257 gegen 95 Stim⸗ 
men angenommen. (Dagegen ſtimmten das 
Centrum, die Polen und von der Fortſchritts⸗ 


partei Abg. Pauli und von den Conſervativen 


Abg. Donat.) Es folgt: 
II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Deklaration und Ergänzung des Geſetzes 


vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung und 


Anſtellung der Geiſtlichen. 

Abg. Dr. Lieber ſtellt den Citaten des Abg. 
v. Sybel, welche die Verwerflichkeit der jeſuiti⸗ 
ſchen Doktrinen beweiſen ſollen, eine Reibe von 
Citaten entgegen, um den Nachweis des Gegen⸗ 
theils * führen 
achdem mehrere Abgg. aufs Wort verzich⸗ 
tet, erhält daſſelbe Abg. Frhr. v. Loe um ſich 


Shed halblaut und biß die Zähne aufein⸗ 
ander. 

„Nun, dann iſt es ja gut,“ meinte Kurz. 
„Dann ſind Sie wohl damit einverſtanden daß 
er die Arbeiten, die unter Ihrer Leitung ſtehen, 
beſchnüffelt und ſeine innerlichen Randgloſſen 


darüber macht. Wenn ich hier Meiſter wäre, ich 4 


wüßte, was ich thäte.“ 


Eberhardt blickte den Sprechenden fragend an. 


„Ich würde,“ fuhr Kurz fort, „ich würde 


ihn fragen, was er hier verloren hätte u. ihm 
dann ganz gemüthlich zeigen, wo der Zimmer⸗ 
mann das Thor gelaſſen hat.“ 

„Das kann ich nicht, 
erwiederte Eberhardt, „Herr Wagenberg hat ihm 
Gewalt über uns gegeben und wir müſſen thun, 
was er haben will. Und wenn es auch manch⸗ 
mal weh thut und ſchmerzt.“ 

Kurz lachte leiſe auf. 

„Das iſt es ja eben,“ flüſterte er, „was 
Euch hindert, frei zu ſein, Euer Aberglaube an 
Vorgeſetzte und ſolcher Unſinn. Kein Menſch 
darf dem andern vorgeſetzt werden, alle Menſchen 
ſind gleich. Wer giebt dem einen Menſchen das 
Recht, über andere zu herrſchen? das Geld? Die 
Macht? Die Gewalt? Nein — die Dummheit 
der Menſchen, die meinen, daß andere Leute beſſer, 
tüchtiger und klüger find als fie ſelber. Alle 
Menſchen ſind gleich und wer nur die Augen 
aufmacht, wird ſchon ſehen, daß es ſich fo ver⸗ 
hält, wie ich Euch ſagte.“ 5 


Kurzl das kann nicht fein, das wäre gegen 


menſchliche und göttliche Ordnung.“ 

„Wogegen?“ fragte Kurz ſpöttiſch. „Gött⸗ 
liche Ordnung? Wo in göttliche Ordnung? Hat 
der liebe Gott — wenn Ihr 
wollt — vielleicht erſt den König, dann den 
Miniſter, dann den Fabrikanten, dann den Volon⸗ 


das thu' ich nicht,“ 


doch einmal jo 


1 


r 


gegen den gel lden zu erklären. Dann 

wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Ein 

N Antrag des Abg. Dr. Windthorſt auf Verwei⸗ 

= 2 der Vorlage an die Commiſſion zur Prü⸗ 
ung der Frage, ob dieſes Geſetz eine Verfaſſungs⸗ 
änderung enthalte, wird abgelehnt und ſodann 
in die Spezialdiskuſſion eingetreten. 

Abg. Dr. v. Gerlach erklärt ſich vom evan⸗ 
geliſchen Standpunkte gegen den $ 1 ſowie gegen 
das ganze Geſetz und behauptet, daß daſſelbe 

eine flagrante Verfaſſungsverletzung involvirt. 
| (Redner wird wiederholt durch den Ruf: „zur 
Sache“ unterbrochen.) Auch der Präſident macht 
denſelben darauf aufmerkſam, daß er bei ſeinen 
Ausführungen den $ 1 nicht berührt habe.) 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
Art. 1, ſowie die folgenden Art. 2— 11 und 
darauf das ganze Geſetz mit ſehr großer Majori⸗ 
tät angenommen. 
5 Damit iſt die Tagesorgnung erledigt. 
Niaächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: 
0 1) Dritte Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
' Betheiligung der Beamten an Aktiengeſellſchaften; 
5 2) Erſte und zweite Berathung mehrerer kleiner 
Geeſetzentwürfe. Schluß 4% Uhr. 


Daeutſchland. 

| Berlin, den 9. Mai 1874. Ueber die 
5 Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers meldet das 
„W. T. B.“ aus Frankfurt a. M.: „Se. Ma⸗ 
ie traf heute Vormittag im beſten Wohlſein 


ier ein und ſetzte, nachdem er die Meldungen 
er Militärbehörden und des Polizeipräſidenten 
entgegengenommen, ſeine Reiſe BE: Wiesbaden 
fort. Se. Majeſtät wurde von einem zahlreich 
ö verſammelten Publikum mit den lebbafteſten 
Kundgebungen begrüßt.“ — Und aus Wiesba⸗ 
den: „Se. Majeſtät traf heute Vormittag 10% 
Uhr auf dem Bahnhofe ein und fuhr im offe⸗ 
nen Wagen durch die reichbeflaggte Stadt nach 
dem Schloſſe. Se. Majeſtät wurde auf dem 
Wege von der Bevölkerung durch Hochrufe und 
Zahlreiche Blumenſpenden begrüßt.“ 

; — Die Berathung der Kirchengeſetze hat 
| heute im Abgeordnetenhauſe den vorläufigen 
Abſchluß erhalten. Die Diskuſſton bewegte ſich 
in ziemlich engen Grenzen; man hörte es den 
Rednern beider Seiten des Haufe an, daß, 
wenn auch in der Sache ſelbſt noch nicht das 
letzte Wort geſprochen iſt, ſie doch vorläufig 
Neues nicht mehr vorzubringen wiſſen. Das Bi⸗ 
ſchofsgeſetz wurde ſchließlich in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 257 gegen 95 Stimmen ange⸗ 
genommen, ebenſo fand das Geſetz wegen Ergän⸗ 
ung des Geſetzes über die Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen in der in 2. Leſung beſchloſſenen Faſſung 
die Majorität des Abgeordnetenhauſes. Dieſel⸗ 
ben gehen nunmehr an das Herrenhaus, wo ſie 
wahrſcheinlich ſchon Ende der nächſten Woche 
zur Berathung gelangen werden. Es läßt ſich 
vorausſehen, daß dieſe Geſetze, im Herrenhauſe 
von einem Theile der Mitglieder ebenſo heftig 
bekämpft werden dürften, als dies im Abgeord⸗ 
netenhauſe Seitens der Centrumfaction mit fo 
8 3 Geſchick, wenn auch erfolglos, geſchehen 
ö 15 
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— Im Abgeordnetenhauſe iſt man über die 
zdiꝛurückhaltende Stellung der liberalen Partei des 
Herrenhauſes zu der evangeliſchen Kirchengemein⸗ 
de⸗ und Synodalordnung um das Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes ſehr 2 5 ſoviel man von den 
bereits gefaßten Beſchlüſſen der Herrenhauskom⸗ 
miſſion, die unter dem Vorſitz des Grafen zur 
Lippe tagt, gehört hat, dürften dieſelben die Zu⸗ 
ſtimmung des Abgeoronetenhauſes nicht erlangen. 

1 — Der Oberkirchenrath hat an die betref⸗ 
55 Miniſter eine Vorſtellung gerichtet, welche 
ahin ging, daß die Standesbeamten bei bür⸗ 
Eheſchließungen die Nupturienten, dar⸗ 


1 


gerlichen 


fair, den einfältigen, und zuletzt den Arbeiter er⸗ 
ſchaffen, damit alle dieſe ihm das Fell nachein⸗ 
ander abziehen ſollen? Hat der liebe Gott die 
Steuern geſchaffen? Hat der liebe Gott die Ord⸗ 
nung aufgebracht, große Diebe laufen zu lafjen 
und kleine zu hängen? Nein, wenn Sie ver⸗ 
nmiünftig überlegen, werden Sie einſehen, daß es 
mit Ihrer göttlichen Weltordnung Nichts iſt, daß 
Alles Menſchenordnung iſt. Und kein Menſch hat 
das Recht, ſich über ſeinen Mitmenſchen erheben 
2 u wollen, denn alle Menſchen haben gleiche 
5 echte Am allerwenigſten hat ſo ein hergelau⸗ 
fener Volontair das Recht, ſich um Arbeiten zu 
quälen, die ihn nichts angehen.“ - 

Mit dieſen Worten drehte Kurz ſich um u. 
ließ Eberhardt allein. Sein Geſicht lachte höh⸗ 
niſch als er ſah, wie feine Worte einen frucht⸗ 
baren Boden fanden. 

w Wir wollen Dich ſchon weich kriegen, alter 
Narr,“ murmelte er leiſe vor ſich hin u. begab 
ſich zu gleichgeſinnten Kameraden, um über die 
b große Sache des Arbeiters“ zu discutiren, jo 
flange die Mittagspauſe noch Zeit herlieh. 

Re Schon öfter hatte Kurz Aehnliches zu Eber⸗ 
hardt zu reden verſucht, allein der biedere Alte 
ſetzte ihn entweder zurecht, oder verbot ihm der⸗ 
artige Geſpräche, denn ſie dünkten ihm Unſinn 
und Läſterung. Nun aber lag die Sache ganz 


nders. 
5 Die Verhältniſſe traten an Eberhardt her⸗ 
Ran, er litt Unrecht, wie Kurz ihm ja deutlich 


2 chen Falles 
2 Und was ſollte aus Lea werden, dem un⸗ 


auf aufmerkſam machen ſollten, wie wünſchens⸗ 
werth es ſei, auch die kirchliche Eheſchließung 
nicht zu vernachläſſigen. Wie das „Otſch. Wchbl.“ 
hört, haben die Miniſter darauf abſchläglich ge⸗ 
antwortet, da die Verpflichtung zu einer ſolchen 
Mahnung dem Geiſte des Geſetzes nicht entſpräche 
und für die Standesbeamten ſelbſt Mißſtände 
herbeiführen könne. 

— Wie das „Deutſche Wchbl.“ hört, ent⸗ 
behrt die Notiz, daß im Kultusminiſterium neue 
Schwierigkeiten gegen die Vorlage eines umfaſ⸗ 
ſenden Unterrichtsgeſetzes aufgetaucht ſeien, die 
ſich namentlich er den Koſtenpunkt beziehen, der 
Begründung, vielmehr nehmen die Vorarbeiten 
für das Unterrichtsgeſetz, welche ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch auf die einſchlagenden finanziellen Fra⸗ 
gen erſtrecken, ihren geregelten Fortgang. 

— Der Bericht der Reichstagskommiſſion 
über den Platz des künftigen Parlamentsgebäu⸗ 
des, deſſen Concluſionen ſchon bekannt ſind, wird 
noch als Druckſache den Reichstagsmitgliedern 
zugeſtellt werden. 

— Wie wir hören, ſoll der ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Handelsvertrag, deſſen Veröffentlichung 
nächſtens zu erwarten ſteht, keine oder doch keine 
weſentlichen Beſchränkungen enthalten. 

— In dem Bundesrath iſt die Erledigung 
der Eiſenbahntarif⸗Frage nächſtens zu erwarten. 
Der neue Tarif ſoll vom 1. Juli an in Kraft 
treten. i 

— Nach der vorläufigen Feſtſtellung der 
Zölle und Verbrauchsſteuern, welche die zum 
Zollgebiete des deutſchen Reichs gehörigen Staa⸗ 
ten für das Jahr 1873 in die Reichskaſſe zu 
zahlen haben, kommen bei den Einnahmen, an 
welchen ſämmtliche Bundesſtaaten Theil nehmen, 
folgende vier Steuern in Betracht: Ein⸗ und 
Ausgangsgaben, Rübenzucker, Sal; u. Tabacks⸗ 
ſteuer, welche zuſammen 67,098,472 Thlr. ein⸗ 
gebracht haben. Den höchſten Ertrag gewährten 
die Ein⸗ und Ausgangsabgaben, nämlich 
40,465,052 Thlr; es folgt die Rübenzuckerſteuer 
mit 15,180,439 Thlr.; die Sal fene mit 
11,065,212 Thlr., endlich die Tabacksſteuer mit 
377,767 Thlr. die Einnahmen, an welchen 
Bayern, Württemberg und Baden keinen Antheil 
haben, ſind Branntwein⸗ u. Brauſteuer, welche 
en 17,012,060 Thlr einbrachten, ſo daß 

ie Hauptſumme der an die Reichskaſſe abzufüh⸗ 
renden Steuern 84,110,532 Thlr. beträgt. — 
Der Bruttoertrag der Zölle im Deutſchen Zoll⸗ 
ebiet im Jahre 1873 belief ſich auf 44,906,420 
hlr. oder 33,1 Sgr. auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung gegen 40,843,369 Thlr. oder 30,1 
Sgr. pro Kopf im a 1872, jonad) für 1873 
4,063,051 Thlr. oder faſt 10 Proz. mehr. 

— Hinſichtlich der beim Bergwerksbetriebe 
nothwendigen Dispenſation von der Beobach⸗ 
tung der Verſchriften über die Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feiertage, haben die Miniſter des 
Innern und des Handels beſtimmt, daß folgende 
Arbeiten ausgeführt werden dürfen: a. der Be⸗ 
trieb und die Inſtandhaltung der Waſſererhal⸗ 
tung und Wetterführung, ſowie der dazu erfor⸗ 
derlichen Triebwerke und Dampfkeſſel, die In⸗ 
ſtandhaltung ſonſtiger Waſſertriebwerke nebſt den 
zugehörigen Stauvorrichtungen und Waſſerläufen. 
b. Die Wartung der Coaks⸗Oefen, wobei jedoch 
ein Ausziehen nicht ſtattfinden darf; o. alle 
nothwendigen Reparaturen an Maſchinen, Dampf⸗ 
keſſeln u ſonſtigen Triebwerken, an Foͤrderbahnen, u. 
Betriebs⸗Verrichtungen über Tage, Ladebühnen 
u. ſ. w., inſofern ſie an den Werktagen wegen 
der dadurch bedingten Unterbrechung des Be⸗ 
triebs nicht vorgenommen werden können, ſowie 
die hierzu erforderlichen Werkſtatt⸗Arbeiten. d. 
alle Arbeiten, bei deren Aufſchiebung eine Ge⸗ 
fahr für die Sicherheit der Baue, des Lebens u. 
der Geſundheit der Arbeiter ſowie der Oberfläche 
— — ä 


glücklichen Mädchen? Er gedachte einer böjen 
Stunde, in der er im aufwallenden Zorne das 
Kind, als es noch ſehr klein war, gemißhandelt 
hatte und erinnerte Ha mit Schauder, wie es 
allmälig zu verwachſen begann und ihm täglich, 
ſtündlich ein wahres: Gedenke Deiner Schuld! 
urief. Zwei geſunde, kräftige Kinder ſtarben ihm, 
ken blieb am Leben, als wenn das Schickſal 
ihm eine lange, lange Buße auferlegen wollte 
für die eine böſe Stunde. Und ſo kam es, daß 
er ſein Kind unendlich liebte und ſeine väter⸗ 
liche Hand Be über fie 125 wo er nur 
vermochte. — Wie, wenn er brodlos würde, was 
ſollte aus Lea werden? 

Eberhardt bezwang ſich und folgte den Ein⸗ 
flüſterungen des Formers Kurz nicht, ſondern 
überwachte die Arbeit in gewohnter Weiſe, aber 
die böſen Worte kamen immer wieder wie neckende 
Irrlichter und mehr und mehr folgte er ihrem 
beſtechenden Sinne. „Gleiche Richte für Alle,“ 
flüſterte es in ihm. „Gleiche Rechte,“ tönte es 
durch das Heulen der Gebläſe und ſelbſt der 

raſſelnde Strom des geſchmolzenen Eiſens ziſchte 
5 „Gleiche Rechte“ 

Dann raffte er ja wieder auf und com⸗ 

mandirte ruhig und beſonnen, als ſei nichts vor⸗ 

efallen, was ihn beſonders bewegte, und mit 
ſccherer Hand ſchloß er die Oeffnung des Schmelz⸗ 
offens mit naſſem Thonpfropf, wenn eine Form 
mit geſchmolzenem Eiſen gefüllt war. 

Nebenan wurde an dem heutigen Tage nicht 
Wolde verſchiedene Formen harrten noch ihrer 

ollendung. 

Am Abend begab ſich Eberhardt wie ge⸗ 
wöhnlich nach dem Hauſe des Herrn Wagenberg, 
um Bericht über dieſe und jene geſchäftliche Sache 
zu geben und um Anweiſungen für den nächſten 
Tag entgegen zu nehmen. Denn wenn der alte 


— 


erheblicher Bedeutun 


im Intereſſe der perſönlichen Sicherheit und 
des öffentlichen Verkehrs din, 8 
— Wie das „dtſch. Wchbl“ mittheilt, hielt 
der Juſtizausſchuß des Bundesrathes geſtern eine 
Sitzung, von welcher man hoffte, daß die weni⸗ 
ns nicht erledigten Punkte der deutſchen 
erichtsorganiſation — die nur noch von un⸗ 
b find? — geregelt werden 
würden, worauf der Juſtizausſchuß den Bericht 
an den Bundesrath feſtſtellen wird. Wegen der 
bedeutenden Veränderungen, welche die 8 
liche Vorlage er durch Verwerfung, der 
Reviſion in zweiter Inſtanz und Wiederherſtel⸗ 
lung der Berufung erlitten, bedarf es nach dem 
dtſch. Wchbl.“ einer vollſtändigen Umarbeitung 
der urſprünglichen Vorlage. Daſſelbe wird 
aus gleichen Gründen hinſichtlich der Strafpro⸗ 
Be der Fall fein müſſen, während die 
Civilprozeßordnung nur jo unweſentliche Verän⸗ 
derungen erfahren hat, daß ſie einer Umarbei⸗ 
tungen nicht bedarf. Die Berichte, welche 
an den Bundesrath ehen, erhalten 
nur eine kurze Motivirung, — die zu Vor⸗ 
lagen an den Reichstag gelangenden Vorlagen 
mit ausführlichen Motivirungen begleitet ſind, 
welche erſt ausgearbeitet werden, wenn der Bun⸗ 
desrath ſich ſchlüſſig gemacht hat, was derſelbe 
jedenfalls noch vor ſeinem Auseinandergehen — 
gegen Ende Juni — thun wird. 

„ — Suttgart, 8. Mai. Zur Feier der Ver⸗ 
mählung des Herzogs Eugen von Würtemberg 
und der Großfürſtin Vjera wird noch berichtet, 
daß geſtern Abend dem Brautpaare im Hofe des 
königlichen Schloſſes ein Ständchen dargebracht 
wurde. Die Trauung hat heute Mittag um 1 
Uhr nach proteſtantiſchem Ritus im weißen Saale 
des Reſidenzſchloſſes und darauf nach griechiſchem 
Ritus in der griechiſchen Kapelle des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes ſtattgefunden Heute Nachmittag erfolgte 
die Abreiſe der Neuvermählten mittelſt Seperat⸗ 
zuges nach Friedrichshafen, wo dieſelben einen 
vierzehntägigen Aufenthalt nehmen werden, um 
ſich darauf zu den Eltern des Herzogs Eugen 
nach Karlsruhe in Schleſien zu begeben. 
München, 8. Mai Gegen die Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes des katholiſchen Volksvereins 
und gegen die Vorſtände der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Vereine iſt auf Geldſtrafen erkannt wor⸗ 
den, weil dieſelben bei der Ankündigung von 
Vereinsverſammlungen ſich nicht namentlich un⸗ 
terzeichnet und dadurch gegen das Vereinsgeſetz 
verſtoßen hatten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Peſt, 9. Mai. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Finanzausſchuſſes der Reichs⸗ 
rathsdelegation wurde der Miniſter des Aeuße⸗ 
ren von dem Deputirten Schaup über die Stel⸗ 
lung des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 
deukekten zu der provokatoriſchen Aeußerung der 
fen Kurie betreffs der öſterreichiſchen kon⸗ 
eſſionellen Geſetzentwürfe interpellirt. Graf An⸗ 
draſſy antwortete, ſeitens des Miniſteriums des 
Auswärtigen ſei betreffs der an die öſterreichiſchen 
Biſchöfe gerichteten päpſtlichen Encyklika eine 
einzige Note an den päpſtlichen Stuhl gerichtet 
worden. Er bedauere, den Wortlaut je Note 
nicht vorlegen zu können, da dieſelbe blos eine 
Ergänzung des vom Kaiſer an den Papſt gerich⸗ 
teten Privatſchreibens bilden und die Beſtimmung 
haben ſollte, die Darlegung der perſönlichen Mo⸗ 
tive, welche den Kaiſer bei ſeinen Entſchließun⸗ 
gen geleitet hatten, zu vervollſtändigen. Nach 
der hierauf vom Grafen Andraſſy über den In⸗ 
halt der gedachten Note entworfenen Skizze iſt 
darin zunächſt und vor Allem die Anſicht aus⸗ 
hie, daß diejenigen, die die Enchklifa in⸗ 


pirirten, vielleicht weniger einer Kolliſion zwi⸗ 
chen der Kirche und dem Staate vorbeugen, als 


Wagenberg auch zuweilen durch Unwohl ein an 
dem Erſcheinen in der Fabrik verhindert war, 
mußte er von den Vorkommenheiten genau unter⸗ 
richtet werden, um in geſunden Stunden dem 
Ganzen nach allen Richtungen hin vorſtehen zu 
können. . 

Eberhardt brachte den Schlüſſel; der alte 
Herr Wagenberg ſaß auf dem Sopha des vor⸗ 
deren Zimmers, das uns noch vom Beſuche des 
Doktors Feldmann her bekannt iſt. 

„Alles in Ordnung?“ fragte Herr Wagen⸗ 


erg. 

„Alles in Ordnung“, war die Antwort. 

„Nichts mißglückt? Keine Form geſprungen?“ 

„So weit wir bis jetzt beurtheilen können, 
wird der Guß ſchön.“ 

„Das freut mich. Freut mich ſehr. Der 
Annehmer iſt ein ſehr querer Kopf, hat immer 
Ausſtellungen.“ 
an ug 7 5 Arbeit kann ſich 
in ganz Hamburg ſehen laſſen. 

„Daran zweifle ich ja da nicht, Eberhardt. 
Aber ſeht, es kommt zu viel Neues auf. Ver⸗ 
beſſernngen giebt es. Und wer nicht mit fort⸗ 
ſchreitet, wird von Anderen überflügelt. Wir 
müſſen Alle fortſchreiten.“ 2 

Eberhardt jah feinen Prinzipal ſtarr an. Er 
wurde blaß, denn in demjelbeu Augenblicke kam 
ihm der Gedanke: Das iſt die Einleitung, gleich 
wird er Dich wegſchicken wie einen alten Schäfer⸗ 
un 


Er wollte ſich aber nicht ſchmählich fortſchicken 
laſſen, ſondern dem lieber zuvorkommen, um 
wenigſtens die Ehre zu retten. 

„Herr Wagenberg“, begann er, „nehmen Sie 
es nicht für ungut, aber zu dem Fortſchreiten bin 
10 chon zu alt. Ich mache meine Arbeit, wie 
ich ſie kann und das Geſchäft hat ſich nie ſchlecht 


vielmehr eine ſolche hätten provoziren wollen. 
Das Recht des Papſtes, den Biſchöfen in Kir 
chenangelegenheiten ſeine Meinung mitzutheilen, 
wird in der Note durchaus nicht in wer ge⸗ 
ſtellt; zugleich wird aber aufs Entſchiedenſte das 
Bedauern ausgeſprochen, daß die Enchklika ein 
Verdammungsurtheil in Dingen ausgeſprochen, 
die durchaus nicht dogmatiſcher Natur, ſondern 
in dem ſouveränen Geſeßgebungsrechte des Staa⸗ 
tes begründet ſeien. Es wird ferner erklärt, die 
Regierung werde auch in dieſer erſchwerten Lage 
eine Kolliſion zwiſchen Kirche und Staat zu ver⸗ 
meiden trachten, es ſei das aber nur möglich, 
wenn im Gegenſatze zu dem Inhalte der erlaſſe⸗ 
nen Eneyklika den Biſchöfen der Rath ertheilt 
werde, den Staatsgeſetzen Folge zu leiſten. Es 
wird ſchließlich in der Note ausgeſprochen, daß, 
falls der innere Friede dadurch gefährdet werden 
ſollte, daß den ſanktionirten Geſetzen ſeitens des 
Klerus nicht Folge geleiſtet werde, die Regierung 
ſich ebenſo für berechtigt, als für verpflichtet er⸗ 
achte, die Rechte des Staates zu wahren und 
daß dieſelbe auch überzeugt ſei, es werde ihr ge⸗ 
lingen, den Geſetzen volle Geltung zu verſchaffen. 
Graf Andraſſy fügte dem = hinzu, eine Ant⸗ 
wort der päpſtlichen Kurie auf die Note ſei nicht 
erfolgt. Ueber die thatſächlichen Erfolge der 
Note könne er daher nicht berichten, über das 
Gegentheil könne er aber auch nicht klagen, denn 
es ſcheine ihm viel mehr, daß eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung eingetreten ſei. 

— Im weiteren Verlaufe der Sitzung des 
Finanzausſchuſſes der Reichsrathsdelegation ſiellte 
der Miniſter des Auswärtigen, Graf Andraſſy, 
in Folge einer Interpellation über die Beziehun⸗ 

en Oeſterreich⸗Ungarns zum Auslande die Exi⸗ 

Ken einer bevorſtehenden Kriegsgefahr abjolut in 
Abrede. Ihm ſei keine Regierung bekannt, die 
heute den Frieden zu ſtören gedächte. 


— Wien, Mai. Die Geſetzent⸗ 
würfe 3 die äußeren Rechsver⸗ 
hältniſſe der katholiſchen Kirche und die Beiträge 


zum Religionsfond behufs Deckung der Bedürf⸗ 
niſſe des katholiſchen Kultus ſind geſtern vom 
Kaiſer ſanktionirt worden. 

Frankreich. Paris, 8. Mai. Dem 
Vernehmen nach iſt in einer Konferenz, welche 
der Herzog von Broglie geſtern mit den Führern 
der Rechten abhielt, vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung bezüglich der Einbringung des Wahlge⸗ 
ſetzes und des Projeks über die erſte Kammer 
erzielt worden; jedoch ſoll die Dringlichkeit für 
dieſe Entwürfe nicht beantragt werden. — Aus 
Nizza wird gemeldet, daß der Selbitmörder Ber⸗ 

ondi unter Affiftenz der Geiſtlichkeit und der 
Behörden, ſowie unter Erweiſung der für Be⸗ 
gräbniſſe von Deputirten geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen militäriſchen Ehren beerdigt worden iſt. — 
In hieſigen journaliſtiſchen Kreiſen erregt die 
(bereits ſignaliſirte) Verhaftung Dumerſan's gro⸗ 
ßes Auffeben Derſelbe war ſchon unter dem 
Kaiſerreiche politiſcher Agent des Innern; er 
wurde dann unter Thiers zu vertaulichen Miſſi⸗ 
onen verwendet und mit dem Kreuze der Ehren⸗ 
legion dekorirt; auch wurde er von der Regie⸗ 
rung Mae Mahons zu politiſchen Zwecken ge⸗ 
braucht. Vor Kurzem erhielt er noch die Kon⸗ 
zeſſion zur Beranftaltung einer internationalen 

Ausſtellung für das Jahr 1875. Die Verhaf⸗ 
tung erfolgte unter Anſchuldigung bedeutender 
Fälſchungen und Betrügereien. — Die neueſten 
Berichte aus den Departements über den Stand 
der Saaten lauten ſehr 1 dagegen 
wird gemeldet, daß die Weinberge vom Forſt 
nicht weſentlich gelitten haben. (Nat. Ztg.) 

Paris, 9. Mai. Der „Agence Havas“ 
wird von der ſpaniſchen Grenze telegraphirt, daß 
die Karliſten mit einer ſtarken Streitmacht in 
die Nähe von Bilbao zurückgekehrt find und die 
Straße nach Galdacamo (3 Stunden öftlid von 
— — —-— 


dabei befunden. Das beweiſen die Fabrikbücher 
und da können Sie ſehen, daß ich von all' Ihren 
Meiſtern am wenigſten Ausſchuß gegoſſen habe. 
Und wenn Ihnen das nicht Recht iſt — dann 
können Sie mir ja Feierabend geben.“ 

Das unheilvolle Wort war heraus. 

Eberhardt that einen tiefen Seufzer und ſah 
0 Boden, als wenn dort — die Antwort ge⸗ 
chrieben ſtände. 

Erſtaunt wie ſelten blickte Herr Wagenberg 
ſeinen alten Meiſter an, dem er ſeit fünfzehn 
Jahren ſein geſchäftliches Vertrauen geſchenkt, von 
dem er wußte, daß er ihm ſtets treu geweſen. 

„„ „Aber Eberhardt!“ rief er beſtürzt. „Was 
fällt Euch denn ein? Glauben Sie, der alte Wagen⸗ 
berg würde zugeben, daß man einen ſeiner beſten 
Leute ohne Grund und Urſache — = laſſe. 
Nein, nein. Eberhardt bleibt da und Alles bleibt 
beim Alten.“ 

„Das geht ſchon nicht mehr“, erwiederte 
Eberhardt, „beim Alten kann es nicht mehr blei⸗ 
ben. Einer von uns muß fort, entweder er oder 
ich, ſo geht es nicht länger!“ 

„Aber was it denn geſchehen?“ 

„Eigentlich nicht viel, Herr Wagenberg, wenn 
Sie es von Ihrem Standpunkte aus betrachten, 
aber ſehr viel, wenn Sie ſich an meine Stelle 
verſetzten. Sehen Sie, Herr Wagenberg, wenn 
man, wie ich, in einem Geſchäfte ſo lange ge⸗ 
arbeitet hat, wenn man ſchon ſo manchen Volon⸗ 
tair herangebildet hat, kann man nicht vertragen, 
wenn ein ſolcher Menſch den Oberbefehl bekommt. 
Sehen Sie, dann iſt es am Ende beſſer, daß 
Einer von uns geht, entweder er oder ich. Ich 
werde wohl a eine Stelle wiederbekommen.“ 

(Sort. folgt.) 


„ | 
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Bilbao, unweit der Straße nach Durango bele⸗ 


einſtweilen eingeſtellt, um 
ür die Armee zu erwarten. 
Spanien. Madrid, Freitag, 8 Mai Der 
amtlichen „Gaceta“ zufolge hat Marſchall Ser⸗ 
rano auf eine bezügliche Anfrage des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters Becerra erklärt, daß ſeine Abſicht 
auf eine Verſöhnung der verſchiedenen politiſchen 
Parteien gerichtet dei und daß er in Kurzem 
über die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles ſich 
ſchlüſſig machen werde. Dem a — nach 
kommen für die anderweite Organiſirung der 
Regierung drei verſchiedene Vorſchläge in Frage, 
entweder ein republikaniſches Miniſterium unter 
Caſtelar, oder ein Miniſterium der Verſöhnung 
unter Admiral Topete oder ein aus konſtitutio⸗ 
nellen Elementen zuſammengeſetztes Miniſterium 
unter dem jetzigen Kriegsminiſter Zabala. — 
Nach Nachrichten aus Bilbao war die Stadt 
wieder ausreichend mit Nahrungsmitteln ver⸗ 
ſehen. Es ging das Gerücht, der karliſtiſche 
Brigadier Velasco ſeivon ſeinen eigenen Soldaten 
getödtet worden. Der Karliſtenanführer Cucala 
iſt in Folge ſeiner im jüngſt gemeldeten Gefecht 
erhaltenen Wunden geſtorben. — Marſchall 
Serrano begiebt ſich demnächſt auf einige Tage 
nach Granada. S 
Braſilien. Wie wir der uns aus Rio 
de Janeiro zugehenden „Deutſch. Allg. Ztg. für 
Braſilien“ vom 4. April entnehmen, circulirten 
dort Gerüchte über eine von Buenes Ayred ein⸗ 
gelaufene Depeſche, nach welcher man in der 
argentiniſchen Republik ganz ernſtlich an einen 
Krieg mit Braſilien glaubt. „Gut Unterrichtete, 
welche den Regierungskreiſen naheſtehen, ſind 
der Anſicht, daß bis zum Juni die Kriegserklä⸗ 
rung erfolgen wird. Die Aushebung der Mann⸗ 
ſchaften in den argentiniſchen Provinzen ſoll ſehr 
eifrig betrieben werden, Officiere aller Nationen 
werden engagirt, Exereitien und Truppen⸗ 
einübungen fin den täglich zwei Mal ſtatt und 
die Inſel Martin Gracia iſt mit Geſchützen des 
größten Kalibers verſehen.“ (N. F. 3.) 
Rußland. Warſchau, 7. Mai. Kaum iſt 
das Geſetz über die allgemeine Wehrpflicht in 
Rußland verkündet, ſo hat ſich ſchon das Be⸗ 
dürfniß ber aße lelte durch beſondere Ukaſe den 
Umfang der allgemeinen Wehrpflicht zu beſchrän⸗ 
ken und einzelnen Ständen Befreiungen davon 
zu geſtatten. So erſchien zuerſt ein Ükas, wel⸗ 
cher die Kaufleute erſter Gilde von der Rekruti⸗ 
rung befreit; ein ſpäterer Ukas beſtimmt, daß, 
wenn ein Sohn der Familie freiwillig beim Mi⸗ 
litär eingetreten iſt, die übrigen Söhne vom 
Militärdienſt frei fein ſollen; ein dritter Ukas 


25 ech halten. — Der General Concha hat 
einen mühe 


Proviantvorräthe 


endlich geſteht den orthodoxen Aſpiranten 
des geiſtlichen Standes, welche die erſte 
Weihe erhalten haben, das Privilegium 


der Militärfreiheit zu. Es läßt ſich erwarten, 
daß mit dieſen ukaſen die Reihe der Befreiun⸗ 
en von der Rekrutenaushebung noch nicht ge⸗ 
ſcloſſen ſein wird. 


YProvinzielles. 


oo Diterode, d. 8. Mai. (O. C.) Die 
eſtern hier abgehaltene Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Alter endete mit einem Zwiſchenfall, der 
einen Conflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten hervorgerufen hat, welcher wahrſchein⸗ 
lich nur durch die Königl. Regierung entſchieden 
werden wird. 

Der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher 
legte ſein Amt als ſolcher nieder, und wiewohl 
naturgemäß ſein Stellvertreter dieſem Amte für 
das laufende Jahr vorſtehen müßte, fand eine 
Neuwahl des Vorſitzenden ſtatt und fiel zur 


größten Verwunderung des Publikums nicht auf 


den alten Stellvertreter, einen eben jo gebildeten 
als allgemein geachteten Mann, vielmehr mit 
einer Stimme Majorität auf einen andern, 
welcher in der Beherrſchung der deutſchen 
Sprache vorläufig erſt bei dem Kampf zwiſchen 
Dativ und Accusativ angelangt iſt, in feiner 
übrigen Denkungsweiſe aber in derſelben Sitzung 
als Referent der Baukommiſſion ſich dahin 
äußerte, daß er eigentlich eine ſchiefe Stellung 
einnehme. — Als Mitglied der Baudeputation 
müſſe er die Nothwendigkeit einer Neupflaſte⸗ 
rung einzelner Straßen allerdings anerkennen, 
werde aber als Stadtverordneter gegen dieſelbe 
ſtimmen, da der Bau der Stadt zu große Koſten 
verurſachen würde!! — Man hört allgemein, daß 
erade bei dieſer Wahl von Leuten, welche auf 
Bildung Anſpruch machen wollen, perſönliche 
Motive vorgeherrſcht haben ſollen. Ein trauri⸗ 
ges Zeichen für unſere Stadt. — Der Magiſtrat, 
welcher in der Mehrzahl bei dieſer Sitzung ver⸗ 
treten war, erkannte die Wahl nicht als legal 
an und proteſtirte dagegen, weil derſelbe einmal 
den Vertreter im Laufe des Jahres als den na⸗ 
türlichen Nachfolger des Vorſitzenden betrachtet, 
und weil zweitens dieſe Vorlage dem Magiſtrat 
nicht vorher unterbreitet war, wie es die Städte⸗ 
ordnung ausdrücklich vorſchreibt. Da die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ihren Beſchluß aufrecht 
erhält, jo haben wir jetzt eigentlich zwei Stadt. 
verordneten⸗Vorſteher oder — keinen. . 
Der gebildete Theil des Publikums hat ſich 


mit Entſchiedenheit den Anſichten des Magiſtrats 


angeſchloſſen und ſind wir auch der feſteſten 
Ueberzeugung, daß die Regierung in dieſem 


Sinne entſcheiden wird. 


Elbing den 9. Mai. Die Herren Com⸗ 
merzienrath Tieſſen und Stadtrath Levyſon wur⸗ 
den zum Ober⸗Präſidenten nach Königsberg de⸗ 
er, um dort unſerer Eiſenbahnangelegenheit, 

ie durch den Beſchluß der Königberger Kauf⸗ 


| mannſchaft wieder erheblich an Chancen gewon⸗ 


— 


nen hat, eine triftige und nachhaltige Anregung 
zu geben. f 

Königsberg, 8 Mai. Zur Aufſtellung ei⸗ 
nes Muſeums für landwirthſchaftliche Zwecke hat 
der landwirthſchaftliche Miniſter 1000 Thlr. be 
ſtimmt. — Der Magiſtrat brantragte bei der Stadt 
verordneten⸗Verſammlung auf Grund der betreffen 
den Geſetze und der Oberpräſidial⸗Verfügung die 
Genehmigung, die Stadt Königsberg in zwei Krei- 
ſe für die Wirkſamkeit von Standesbeamten ein⸗ 
zutheilen, dazu zwei beſondere Stadt⸗Seertäre an⸗ 
zuſtellen uud einem jeden derſelben 1000 Thlr. 
Jahresgehalt zu zahlen. Der Antrag iſt genehmigt 
worden. — 

— Inowraclaw, 10. Mai. (O. C.) 
Stadtverordnetenſitzung.) Bei der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung kamen folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung: J) Endbeſchluß über den 
Bau einer Gasanſtalt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß bei dieſem Punkte definitiv die Einrichtung 
der Anſtalt und mit dem Gasanſtaltsbeſitzer Dr. 
Müller in Glogau einen Contrakt abzuſchließen. 
2) Antrag des Magiſtrats um Bewilligung der 
Koſten zur Veranſchlagung einer Waſſerleitung. 
Die Verſammlung einigte ſich nach Kenntniß⸗ 
nahme der von der am 2. d. Mts. hier abge⸗ 
haltenen Bürger⸗Verſammlung gerichteten Reſo⸗ 
lutionen zu dem Beſchluß, die Vorarbeiten zur 
Anlage einer Waſſerleitun ald Auen in An⸗ 
griff zu nehmen, zunächſt alſo Unterſuchungen 
über die geeigneten Punkte zur Anlage der Lei⸗ 
tung anſtellen zu laſſen. Von der Pflaſterung 
von Sibirien wurde Abſtand genommen. 3) Bes 
ſchluß über die Aufnahme einer durch den Bahn⸗ 
hof von dem Gutsbezirk Kroslewice getrennten 
Ackerparzelle in den Gemeindeverband der Stadt. 
4) Nochmaliger Antrag des Magiſtrats um Ge⸗ 
nehmigung des Erweiterungsbaues am Magiſtrats⸗ 

ebände. In Betreff dieſes Punktes beſchloß die 
erſammlung das alte Magiſtratsgebäude zu er⸗ 
weitern. 5) Zuſchlagsertheilung zur e 
des jüngſt erworbenen Ackerſtücks an der dr 
nach Trzask. 6) Ein Remunerationsgeſuch. Die 
Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. 

— Von Biſchofswerder wird uns nochmals 
beſtätigt, daß der Brand, welcher die Einäſche⸗ 
rung des Bahnhofsgebäudes verurſacht hat, durch 
Exploſion der hinter dem Uhrzifferblatte befind⸗ 
lich geweſenen Petreleum⸗Lampe erklärt wird. 
Der Bahnhafs⸗Vorſteher war einige Tage vorher 
nach Bromberg verſetzt, feine Familie befand ſich 
jedoch noch dort in der Dienſtwohnung. Uebri⸗ 
gens find ſämmtliche Möbel und das Inventar 
gerettet worden. a 

Breslau, 9 Mai. (Beſchlugnahme,) Aus 
Beuthen O. S. geht der Schl. Ztg. vom 8 d. 
folgende Mittheilung zu: 

Nachdem der hieſige Stadtpfarrer Schaffranek 
geſtern geſtorben iſt, erſchien der königl. Landraths⸗ 
Amtd-Berwefer, Regierungs⸗Aſſeſſor von Wittken, 
heute Vormittag in Begleitung des Polizei⸗Inſpec⸗ 
tor Bittner in dem hieſiigen Pfarrhauſe, um das 
Kirchen- und Fundations⸗ Vermögen der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche, das Pfarr⸗Archiv und die Pfair⸗ 
Gebäude im Auftrage der Regierung mit Beſchlag 
zu belegen. Der inzwiſchen eingetroffene Erzprieſter 
des Decanats, Pfarrer Gruby aus Vielſchowitz 
proteftirte im Namen des Fürſtbiſchofs gegen die⸗ 
ſes Verfahren, zu welchem bisjetzt kein Geſetz 


eine Berechtigung gäbe. Hirauf wurden dem bis- 


herigen Kirchen⸗-Rendanten, Kaufmann Potyfa, 


die Kaſſenſchlüſſel abverlangt, und die Verwaltung 


der Rendantur dem Kreis-Communal-Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Schulz übertragen. Dem Kirchenvorſteher, 
Seifenfabrikanten Wermund, der gegen die Her⸗ 
ausgabe dervon ihm verwahrten Schlüſſel proteſtirte, 
wurde eine Friſt bis 6 Uhr geſtattet, nach deren 
Ablauf event. Gewalt angewendet werden würde. 
Herr Wermund hat ſich ſofort telegraphiſch um 
weitere Inſtructonen an das Fürſtbiſchöfliche Ge— 
neral-Vicariat⸗Amt nach Breslau gewendet. 


Cokales. 


— verſchönerungs-Vertin. Von mehreren Seiten 
iſt — und man muß zugeben mit Grund und Recht 
— die Frage aufgeworfen und laut ausgeſprochen, 
ob denn der Verſchöneruugs⸗Verein noch beſteht, und 
daran in natürlicher Folge die weitere Frage geknüpft, 
weshalb, wenn der beſagte Verein noch beſteht (und 
dies iſt zu vermuthen, da ſeine Auflöſung nicht be⸗ 
kannt gemacht iſt), er dann gar kein Lebenszeichen 
giebt, namentlich für Unterhaltung ſchon früher ge⸗ 
machter Anlagen, von neuen will man ja ſchon ab⸗ 
ſehen, nichts geſchieht. Wir find im Stande den ſich 
für den Verein Intereſſirenden die Mittheilung zu 
machen, daß zur Zeit der Vorſtand damit beſchäftigt 
iſt, zu berathen und Mittel und Wege ausfindig zu 
machen, aus welchen eine auf dem Verein laſtende 
Schuld von etwa 105—110 Thlr. zu bezahlen ſei, erſt 
wenn dazu die Mittel gefunden ſind, wird eine äußer⸗ 
lich ſichtbare Thätigkeit des Vereins wieder möglich 
ſein. Wodurch es gekommen iſt, daß der Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein ſich ſo von den nöthigen Mitteln ent⸗ 
blößt ſieht, das können wir nicht verrathen, darüber 
können wohl am Beſten diejenigen Mitglieder deſſel⸗ 
ben Auskunft geben, welche ibre Beiträge nicht bezahlt 
haben, oder denen ſie, nach einer anderen Lesart, nicht 
abgefordert ſind. 

— Verwaltungs-Beriht. Der letzte Bericht, welchen 
der Magiſtrat und insbeſondere deſſen Dirigent, 
über die Verwaltung der Communal-Angelegenheit 
durch den Druck veröffentlicht hat, iſt der im Jahre 
1870 veröffentlichte. Die Umgeſtaltung, welche bald 
nach Ausgabe dieſes Berichtes in dem Perſonal des 
Magiſtrats eintrat, und eine ſehr durchgreifende Um⸗ 
geſtaltung deſſelben herbeiführte, hat in der Zeit 
18711873 die Ausgabe eines ſolchen Verwaltungs⸗ 
Berichtes verhindert, die deshalb vielleicht ſogar, wenn 
nicht unmöglich, jo doch bedenklich geweſen wäre, gls 


innerhalb dieſer Periode die Verwaltung eine Zeitlang 
ohne einen feſtgeſtellten Etat geführt, und nach dem 
ſprüchwörtlichen Ausdruck von der Hand in den 
Mund gewirthſchaftet werden mußte. Gegenwürtig iſt 
hinſichts des Stadthaushalts⸗Etats die Aenderung ge⸗ 
troffen, daß derſelbe nicht mehr wie früher auf drei⸗ 
jährige Perioden, ſondern wie das Staatsbudget 
immer für ein Jahr entworfen und feſtgeſtellt wird, 
was deshalb zweckmäßig erſcheint, weil, wie über⸗ 
all jo auch in unſerer Stadt die Verhältniſſe und 
mit ihnen auch die Bedürfniſſe ſich leicht fo raſch 
ändern, daß für 3 Jahre gemachte Aufſtellungen 
großentheils ſchon am Ende des erſten Jahres nicht 
mehr den Thatſachen entſprechen, alſo nicht richtig 
ſein würden. Der im Laufe dieſes Winters von den 
ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellte Etat wird in kurzer 
Zeit gedruckt vorliegen und im Anſchluß an dieſen, 
ſo wie zur Vorbereitung und Begründung für den 
nächſtfolgenden auch der Verwaltungs⸗Bericht bekannt 
gemacht werden, der zugleich auf die Jahre 1871—73 
zurückgreifen, und die in dieſer Zeit eingetretenen 
Umänderungen früherer Zuſtände beleuchten wird. 
Dies zur Erwiderung auf verſchiedene uns zugegan⸗ 
gene Anregungen und Bemerkungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit. 

— Vertretung im Herrenhanſe. Der Vertreter der 
Stadt Thorn im Herrenhauſe des Landtags, Herr 
Stadtrath Lambeck, iſt am 11. d. M. Abends nach 
Berlin abgereiſt um ſeinen Sitz im Herrenhauſe ein⸗ 
und an der Berathung über die wichtigen Geſetzvor⸗ 
lagen Theil zu nehmen, über welche das hohe Haus 
in nächſter Zeit Beſchluß zu faſſen haben wird. 

— Ergriffe ne Diebin. Die Arbeiterfrau Nowicka 
ſtahl am 10. d. Mts. aus einem Kleiderladen in der 
breiten Straße ein Paar tuchene Mannshoſen, 
wurde dabei aber von dem Ladenbeſitzer ertappt, der ihr 
die Beinkleider, welche ſie bereits unter ihren Kleidern 
verſteckt hatte, abgenommen, und ſie ſelbſt der Polizei 
überlieferte, die bei weiterer Nachſuchung noch drei 
Töpfe in ihrem Handkorbe fand, welche ſie aus einem 
Geſchirrladen im Rathhauſe geſtohlen hatte. 

— Eifenbahn Oels-Gneſen. Bromberg. Der Kauf⸗ 
männiſche Verein zu Bromberg hat an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in welcher 
er die Nothwendigkeit einer Bahn⸗Verbindung von 
Gneſen, bis wohin die Verlängerung der Rechten 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn von Oels aus im Werke iſt, 
direct auf Bromberg nachweiſt. Einem uns vorlie⸗ 
genden Schriftchen des gen. Vereins, welches im 
erſten Theile die allgemeine Sachlage für die Handel 
und Verkehr fördernden nächſtnöthigen Bahnanlagen 
in der Provinz Schleſien und deren nördliche Fort⸗ 
ſetzung durch Poſen auseinanderſetzt und in deſſen 2. 
Theile einer Fortführung der Bahnlinie Brieg⸗Oels⸗ 
Gneſen über Barein und Labiſchin auf Bromberg 
das Wort geredet wird, ſchließt ſich als 3. Abſchnitt 
der Wortlaut der Eingangs erwähnten Petition an. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Beleuchtung und Ge⸗ 
gendemonſtration iſt die mehrfach kundgegebene Ab⸗ 
ſicht, jene Bahn nicht auf Bromberg, ſondern von 
Gneſen auf Janowiec, Nakel, Mroczen, Zempelburg⸗ 
Conitz, alſo mit Umgehung Bromberg's in großem 
Bogen an das preußiſche Bahnnetz zu führen. Der 
Verein ſucht den Haupteinwand, warum man Brom⸗ 
berg vermeiden wolle, die techniſche Schwierigkeit 
nämlich für eine Einführung der Bahn bei dem ſtei⸗ 
len Abfalle in das Brahethal daſelbſt, durch eine Di⸗ 
rigirung derſelben, welche von Labiſchin aus, die 
Poſen⸗Thorner Bahn bei der Station Hopfengarten 
ſchneiden würde, auf Salvin und Branau (Gerät), 
wo die günſtigſte Abdachung der Hochebene den Ein⸗ 
tritt in das Thal zulaſſe, zu beheben und wodurch 
auch eine nothwendige Verbindung mit Thorn, als 
nicht außer Acht zu laſſen, vermittelt werde. Indem 
noch in großer Ausführlichkeit alle die Momente her⸗ 
vorgehoben werden, welche dieſer Route einen unbe⸗ 
ſtreitbaren Vorzug vor der auf Nakel zuerkennen 
laſſen, iſt ein ſehr befürwortendes techniſches Urtheil 
Seitens des Hrn. Directors Grapow von der Rech⸗ 
ten Oder⸗Ufer⸗Bahn vom 17. Juni v. J. dem 
Schriftchen angeſchloſſen, das nicht ohne Einfluß auf 
die ſchließliche Erledigung der Frage bleiben dürfte. 

Im Intereſſe der mit dem Bromberger Projecte 
auch für Thorn in wichtiger Verbindung ſtehenden 
Anregung möchten wir hier auf die ſchätzenswerthe 
Kundgebung noch beſonders aufmerkſam machen. Die 
Kohlen Oberſchleſiens, der Kalk und Gyps aus dem 
Poſenſchen ſo wie auch andere Producte, welche die 
von Bromberg befürwortete Linie dem hieſigen 
Handel günſtigſt zuführen würde, ſind ſicherlich von 
Bedeutung. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Der Ruſſiſch⸗Prenßiſche Grenzverkehr. Obgleich 
der lange Beſuch, welchen der Kaiſer Alexander dem 
Reichskanzler gemacht hat, die Vermuthung nahe legt, 
daß die Anweſenheit des Czaren und der Ruſſiſchen 
Diplomaten Veranlaſſung zu wichtigen politiſchen Ab⸗ 
machungen gegeben hat, ſo wird doch in Kreiſen, 
welche der Diplomatie nahe ſteben, verſichert, daß die 
Grenzen einer Allgemeinen Beſprechung der politiſchen 
Lage und Verhältniſſe nicht überſchritten worden 
ſeien. Mehr poſitiver Natur waren die Beſprechun⸗ 
gen über die handelspolitiſchen Fragen, und zwar 
ſoll man Ruſſiſcherſeits große Geneigtheit gezeigt 
haben, die Beſchwerden, welche in Bezug auf den 
Grenzverkehr laut geworden ſind, zu discutiren und 
auf die Vorſchläge zur Abhülfe einzugehen. Wir 
fürchten aber, daß dieſe Bereitwilligkeit ſo lange von 
keinem practiſchen Erfolge begleitet ſein wird, als 
Rußland nicht eine gründliche Reform ſeines Zoll⸗ 
tarifs vornimmt, und hierzu ſcheint nach den Beob⸗ 
achtungen, welche bei den neulichen Beſprechungen 
gemacht ſind, keine allzu beſtimmte Ausſicht zu ſein. 

— Reichsmarkrechnung in Preußen. Nach officiöſe r 
Mittheilung liegt es in der Abſicht der Regierung, 


die Reichsmarkrechnung mit dem 1. Januar k. J. im 
Preußiſchen Staate einzuführen. Demnach ſind die 
Etats für das Jahr 1875 nach dieſer Rechnung ein⸗ 
zurichten, und da ſich dies nicht durch Declaration 
der für 1875 noch gültigen Etats bewerkſtelligen läßt, 
ſo wird die vollſtändige Erneuerung ſämmtlicher 
Provinzial⸗ und Spezial⸗Etats für das nächſte Jahr 
erforderlich. 


Stettin New⸗York. National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie. (Linie von C. Meſſing. Berlin 
und Stettin.) Das Dampfſchiff Thee Queen, 
Capitän Bragg iſt am 4. Mai wohlbehalten in 
New Pork angekommen. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 11. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 78—83 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22½ thlr. 
Rüb kuchen 2¼½ —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 11. Mai. 1874. 
Fonds: geschäftslos. 


Russ. Banknoten a 93 
Warschau 8 Tage . 92 
Poln:Pfandbr: 5% .. AO 
Poln. Liquidationsbriefe a 67 
Westpreuss. do 4% (mN 2... 971% 
Westprs. do. 4½% . 5 101% 
Posen. do. neue 4% 947 
Oestr. Banknoten 90 Ä⁶ 
Disconto Command. Anth. 169½ 
Weizen, gelber: 
CCC 87 
Septbr.- Oct.. 80 
Roggen: 
loco ee en re TR OAE 
7 ae re 
Juli. August; ar rd 56¼ 
rer 15a 6% 56 5s 
Rüböl: 
Mai-Juni- 8: 3:55. Sur 18%/a 
Septbr.-October . . . 2»... 19% 
Octbr.-Nvbr. . * * „* * * 19% 
Spiritus: 
C 23—13 
Mai- Juni eriern RR 
Septbr-Octbr. . . . . . „22 —18 


* 
Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 50%, 


— — — — 
Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 9. Mai. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . . 106 bz. G 

Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 101 bz. 
do. 4% verſchied. 99½ bz. 

Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . .. . 92% bz. 


Präm⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3½% 123½ G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 87 G. 


do. do. 4%... . 98½ G. 
do. do. 4½% 102% bz. 
Pommerſche do. 3½/% . . 85 ½ bi 
do. do. 40% . . 95½ z. 
do. do. 4½09% - „10214 B. 
Poſenſche neue do. 4%%/ 94½ bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% ů - .- » 85/8 bz. G 
do. do. ne 97½ G. 
do. do. 8 101 65. G 
do. do. II. Serie 5% . 107 G. 
do. Neulandſch. 4%ʒ᷑ũů¶mͤ»uB . 96 G. 
do. DO AV en 101 bz. G 


Pommerſche Rentenbriefe 4% .. 99 bz. 
Poſenſche do. 4% éůœ-'. . 97% bz. 
Preußiſche do. a : 75713 98 ½ bz. 
 ——} 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke. 


7 Haparanda 33 „6 SW. 2 heiter 
„ Petersburg 336,8 5,4 — o heiter 
„Moskau 330,7 7,8 SW. 2 heiter 
6 Memel 334,1 6,6 O. 2 heiter 
7 Königsberg 333,5 5,8 O. 1 beiter 
6 Putbus 330,7. 6,9 SO. 1 beiter 
„Stettin 332,8 6,0 SSO. 1 heiter 
„Berlin 330,9 6,8 O. 1 bewölkt 
„Poſen 328,1 7,0 SO. 2 heiter 
„Breslau 326,8 5,3 O. 1 heiter 
7 Brüſſel 332,3 58 WNW. 1 wölkt 
6 Köln 331,9 4,7 SSO. 2 3. heiter 
7 Cberbourg 333,8 6,2 N. 2 bedeckt 
Havre 333,14 72 NNO. 2 bewölkt 


Station Thorn. 
9. Mai. ede 0. Töm. Wind. Fu. 
2 Uhr Nm. 329,63 12,1 ONO2 tr. Reg. 


10 Uhr Ab. 327,79 72 Na bed. 8 
10. Mai. 

6 Uhr M. 3206,92 6,0 Wz bd. . 
2 Uhr Nm. 329,33 8,0 Wa tr. 89,2 
10 Uhr Abd. 332,37 5,9 SWl ht. : 

11, Mai. 

6 Uhr M. 334,15 5,2 S! bt. au 


Waſſerſtand den 10. Mai 4 Fuß „ Zoll. 
Waſſerſtand den 11. Mai 4 Fuß 2½ Zoll. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 
deter Gegenſtände und der Nachlaß⸗ 


Zuſerate. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 13. Mai 1874. 


Pebianntmachung. Ziegelei⸗arten. 


Die im Schroda er Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 1 Meile von der 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 


Cäglich friſcher Maitrank. 


g \ | | Ä 
Fe 1 „ inführusg 8 Stadtarmen, ſteh Oels Gneſener Eiſenbahn und circa 5½ Meilen von der Stadt Poſen belege⸗ Schürzen, 

des als Stadtrath beſtätigten Herrn Freitag den 15. Mai cr. königlichen Hausfideicommiß, Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen Schleier 

Kittler; — 2) Geſuch des Pächters * Naetege 10 uhr Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder. 641,578 Hectaren, worunter Co fette, 

der Ziegelei⸗Reſtauration, Hra. Genzel, im großen Rathhaus ſaale — 1 a 240,38 3 a Pe u Mira. Tſetts, 

um Derigtung der unbenugbaren aas |cor ven Natbhans-Gaftellan Elerteve arenen 1336.41" Morgen Mer, 64,76 Morgen Wiesen und 109,01 He.] Fauſſes Gorges, 

en rer a en „zo wee aebi e Weiden enthält, ſollen nu Den 8 3 ; en Sonnenſchirme, 
rückengeld⸗Einnahme pro April er.; — den werden. ; 

A) Bea der Petition des Bere| Thorn, den 11. Mat 1874. 1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, . 

liner Magiſtrats an das Staatöminifte- 1 alfo auf 18 Jahre, 

rium um Ueberweiſung der halben Ge. Der Magiſtrat. Jah 9 5 


bäudeſteuer an die Gemeinden; — 5) 
Penſionirungs ⸗ Angelegenheit eines 
Polizei⸗Exeeutiv⸗Beamten; — 6) Antrag 
des Magiſtrais in Betreff der Gehalts⸗ 
Verhältniſſe eines Bureau⸗Beamten; — 
7) Angelegenheit des Schwibbogens am 
alten Schloß“; — 8) Prolongation 
des Miethscontractes mit der Diaco⸗ 
niſſen⸗Krankenaaſtalt auf fernere 3 
Jahre; — 9) Antrag des Magiſtrats 
zur Bewilligung von 250 Thlr. Koſten 
. für die Neueintheilung und Kartirung 
P. p. der ſtädtiſchen Chauſſeen; — 10) 


Patzellicungs⸗Anzeige. 

Die früheren Grundſtücke des Herrn 
Aurelius Heise in Klein Mocker, 
angrenzend der Culmer Vorſtadt, beab⸗ 
ſichtigen wir Unterzeichnete wieder frei⸗ 
händig, jedoch weder öffentlich noch 
meiſtbietend, in kleineren Parzellen zu 
verkaufen. Zu dieſem Behufe werden wir 


Dienftag, den 26. Mai 1874 
von Vormittags 9 Uhr ab auf den 
Grundſtücken anweſend ſein und laden 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken erge- 


im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum ift auf 7000 Tylr., und die Pachtcaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 

Zur Uebernahme der Pachtung ift der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Lieitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis⸗Landrathes oder auf ſonſt glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer, 


Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 


anberaumten Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 


Manchetten ꝛc. ꝛc. 


J. Krajewiez, 
Thorn, Butterſtr. 


Loo ſe 


zur Königsberger Pferde Lotterie ſind 
nur noch bis Sonnabend, den 16. d. 
Mts. Nachmittags zu haben. 

v. Pelchrzim. 
Dem hieſigen ſowie dem aus⸗ 
wärtigen Publikum empfehle 


a Auswahl zu billigen Preiſen 
ei 


Erhöhung contractlicher Reiſekoſten für benſt ein, daß die dazu gehörigen fünf daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir auf Ber. ich mein neu ſortirtes Lager 
1874; — 11) Rechnung der Termins. 3 15 A a Dee langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in ne Wand⸗ u. Taschen hren 
Straf-Kaſſe pro 1873 zur Reviſion und abgeſteck an ann pe dein Peri unferer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator . beſter Qualität zu billigen 
Decharge⸗Genehmigung. in 3, enſcheingenomuen werben, Ferner Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri⸗Preiſen. B. Laaps 

Thorn, 5 3 — Sn vn ira die Kaufgelder ſichern Käufern ger er er ee il 187 False können. ei 8 
. er. a Be erlin, den 1. Apri uhmacherſtr. 349 2 Treppen. 
Stellv. Vorſteher. mehrere Jahre ſtunden, und wird jedem 5 . — - i 2 
—: Käufer reine othek gegeben. “ninrlı 1 1 5 

| Bekanntmachung. u dena ech ang der den, Königliche Hofkammer der königlichen Aecht importirte oſndiſche 

| Meiner Bekanntmachung vom 10. Termine bei uns melden, wo die Karte ili it Cigarren, 

v. Mte, betreffend die bei Scboſee] zur Einſicht vorliegt. am engu et, gute Qualität, kräftig, vorzüglich in 

* erfolgte Tödtung des ehemaligen Schmied Michaelis Aronsohn, — — . — ů rn wpeeblen 

t Johann Sielinski (ſiehe Nr. 92 der Abraham Oser. In Heften von je 3Bg.inhoch 4%, Etwa 30 Hefte bild. 1Band. Alle 14 Tage erosh. ein Heft. L. Dammann & Kordes 

N ie Köniali „ 7 25. — — ö 

e REN] ze Bene A. 1. ee == ine none Subsoription— ee, Englisch Port 

b on 15 Prämie Wolftoms Beſtauration eröffnet die ee von 57 En 155 ah regelmässig er- ng 1 er 

h 2 1 scheinende populäre Prachtwerk: N i 

| von Einhundert Thalern 1 verkauft renommirtes auswär⸗ N in Flaſchen ſowohl, wie auch Gebinden, 

flür die en des Mörders oder W nigen geber a Tonne 7 Otto Spamer's Illustr. Kon; ersations- . estere tranfito ge : 

der Mörder des Bielinski unter Hin Thlr. 10 Sgr., A ½ 1 Thlr., || i ik fü di * Ik 8 — 

I weiſung auf den Erlaß des Herrn und für 1 Thlr. 5 Sgr. 30 Flaſchen. || = Lex ON 1 as 0 0 8 Stotterer werden nach prak⸗ 

1 Minifterd des Innern vom 4. Sepibr. re Zugleich ein Orbis pietus für die studirende Jugend z E ic bewährter Methode 

ö 1853, — Miniſterial Blatt für die] Einen Kellnerlehrling ſucht 2 Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In (ohne Operation oder Medizin) in 

. geſammte innere Verwaltung — und WMioolfrom. z Thalerlieſerungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = I Fl. 48 Kr. 3 [kurzer Zeit von ihrem Uebel befreit. 

f in Betreff der Gensdarmen und ähn- Moderne Jommerſloffe = rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis Honorar nur bei erfolgter Heilung. 

lichen Beamten erforderliche Einholung x pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 2] Anmeldung bis 31. Mai. ee 

9 der höheren Genehmigung entſprochen zu Herren⸗Anzügen empfehlen 3 etwa 6 Thir. | W. Schmidt, Heipädagoge, 

1 at. i Gebrüder Danziger. 3 Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 2 Bromberg Alexanderſtr. 16. 

3 Thorn, den 6. Mai 1874. i 3 30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 8 Ein Reitpferd, welches auch zum Fah⸗ 

* Der Königl. Staats⸗Anwalt. geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn EI ien geeignet, iſt zu verkaufen. Näheres 

ä ——— = 1 en lien: ao SH n ee 4 in der Expedition dieſes Blattes. 

1 e yo = das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, =.) 7 7 8 

N & sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 2 J. Hr I ewicz, 

5 = & lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der * Thorn, Butterſtraße. 

1 a > 8 ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf =: empfiehlt 

* : S Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können — eine noch ziemlich große Aus⸗ 

4 Bekanntmachung. 2 in beliebigen Terminen nachbezogen werden. — A 

* Vom 1. Mai er. ab find die Sta⸗ — Leipzig, den 6. September 1873. = wahl m 

tionen Thorn der Königlichen Oſtbahn 8 Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 2 Dlumen und Federn 

I und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 2 [zum gänzlichen Ausverkauf 

9 Bromberg der Königlichen Oſtbahn als = Urtheie der Presse: re zu fabeihaft billigen Breiten, 

H Verbandſtationen in den Stettin Schle- 2 Die Spener'sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon Ein guter ſchwarzſeidener Regenschirm 

. ſiſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr, aufge⸗ enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. — mit $ krücke, ift 3 Souiebsan. ind 

1 nommen. Der dieſerhalb ausgegebene i Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die _ Aul 1 Bi 5 ſchule u re tn 
fünfte Tarif⸗Nachtrag iſt bei den Ver⸗ & Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 8 F 

= - 
— = 


bandſtationen käuflich zu haben. 
Bromberg, den 6. Mai 1874. 


Königliche Direction der 
- Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein am 13. April cr. hier aufgelieferter 
reeommandirter Brief an den Beſitzer 
Ferdinand Romeck in Gurske per Penſau. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
obiger Sendung Auguſt Schulz wird 
hierdurch aufgefordert, ſich innerbalb 4 
Wochen zu melden und nach gehöriger 


Legitimation die Sendung in Empfang 


zu nehmen, widrigenfalls dieſelbe nach 


Ablauf gebachter Friſt der Ober⸗Poſt- 


Direction in Danzig zum weiteren 
Verfahren überſandt werden muß. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1374. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht, 


Mit 1900 3 und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Hausfrauen. Keunzehnte Auflage. 


hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 

Auflage 25,000 | | Auflage 25,000 


Mit ea. 6000 Illustr., 40-- 50.werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung. 


SSS SS 


Vekanntmachungen 


aller Art 2 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſch däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Sufertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
a beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabatt 
gewährt. 


ſeidenen vertauſcht worden. 
gen in der Exped. d. Ztg. 


Ein Uhrmacher-Gehilſe 
(Zuter Arbeiter) findet bei gutem Ge⸗ 
halt dauernde Beſchäftigung bei 


H. Sch 
Ubrmacher in Raſtenburg. 
Reiſekoſten werden vergütigt. 
ſind 


Gute erhaltene Flügelfenſter 
billig zu verkaufen. 
G. Hirschfeld, Culmerſtr. 
Ich ſuche für meine Conditorei einen 
Lehrling 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 


A. L. Reid 


in Bromberg. 


Einen Lehrling 


Zu erfra⸗ 


f 8 des mente vom 30 1874. Aae Senenigbet, Reg 5 A B 

' efr. 8. e n . 1 v 0 „Rei — = R 

3 er 1871 an Geſezt über das fight, Seeklaznſelt. Telit Bat Waren renn Dre mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 
it des Deutſchen Reichs.) Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis von Eugen Fort in Leipzig. günſtigen Bedingungen 

I Poſtweſen e ches + broch. 1 Thlr., elegant gebünden 1 Thlr. 1 3 j L 0 Homann’s Buchhandlun 
ir „Thorn, den 11. Mai 1874. 10 Sgr. Verkag von Belfagen & Klafing Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf A g/ 
* N Kaiſerliches Poſtamt. in Bielefeld und Teipzig, vorräthig franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. Prowe & Beuth, 
le. e Er, | TE TOTER Danzig. 

Tin gut belles, Wilo ede SSSSSSSSSSSSSSS 8888888 


iſt billig zu verkaufen Schülerſtr. 416. 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


National Dampfschiff- Compagnie 


Nach Amerika 


Meine in Damerau bei 
Unislaw belegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit geräu⸗ 


von 


"Wilhelm Busch. 
Preis 20 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Herrenwäſche 


offerirt, um damit gänzlich zu räumen, 


migen Localitäten und Gaſt⸗ 
ſtall, in einem großen, be⸗ 
lebten Orte an der Chauſſee, 3 Meilen 
von Bromberg und Culm und 4 Meilen 
von Thorn entfernt, beabſichtige ich 
eingelretener Familienverhältniſſe wegen 
am 26. Mai cr. unter guten Bedingun⸗ 

gen zu verkaufen. Ww. Fehlauer. 
Als Sommerwohnung find 2 
Stübchen zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. 
ine Oberftube iſt zu vermiethen bei 

. Neumann, 

Klein Mocker. 
1 Stube zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 296. 


Von Stettin nach New⸗Pork via Hull- 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll 
‘ ſtändiger Beköſtigung. Für 


haler. 


I Messing, 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. zu u. unter dem Koſtenpreiſe 
Stettin, sin. Schanze la. Aa Mögen ig, 55 . 
achpa 2 unge en, welche die nei⸗ 
ene e Cha⸗ derel 5 — wollen, 1 ſich mel⸗ 
liegt ½ Meil Bahnhofe Skandau (Thorn⸗Inſterburger mottſteine den Brückenſtr. Nr. 15. 
ene e a e 5 10. Mai ab a 5 billigſt. Reinhard Uebriek. I Sommerwohnung Bıb. Vorſt. 72, 1 Tr. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


6 


Auktion 


in der Itammfchäferei 
Sillginnen. 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gewicht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. 
findet den . Mai er. Nachmittags 2 Uhr ftatt. 


